
Mutter und Sohn
gestehen
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Mehrjährige Haft droht
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stk OSNABRÜCK. Vor dem
Osnabrücker Landgericht
haben eine 70-Jährige und
ihr 43-jähriger Sohn gestan­
den, mit Kokain gehandelt zu
haben. Die Mutter erklärte
ihre Tatbeteiligung damit,
dass sie ihrem Sohn noch nie
etwas abschlagen konnte.

, . Wie von Rechtsanwalt Jo;;
Therond angekündigt, haben
sich sein derzeit in U-Haftsit­
zender Mandant und dessen
Mlltter umfassend geständig
eingelassen. Stellvertretend
für die beiden aus Osnabrück
stammenden Angeklagten
gaben ihre Verteidiger die je­
weilige Erklärung ab. In ins­
gesamt fünf Fällen haben der
43-Jährige und seine 70-jäh­
rige Mutter demnach in Hol­
land Kokain gekauft nnd es
dann zum Weiterverkauf,
den ausschließlich der Sohn
erledigte, nach Deutschland
eingeführt.

Der Tatablauf war jedes
Mal sehr ähnlich: Mutter und
Sohn fuhren morgens mit
dem Auto aus Osnabrück
nach Amsterdam, wo sie von
einem kolumbianischen Dea­
ler Kokain kauften. Danach
fuhren beide nach Eemsha­
yen an der holländischen
Nordseeküste, wo der Sohn
auf die vermeintlich kaum
kontrollierte Fähre nach Bor­
kum stieg. Von der Insel setz­
te der 43-Jährige dann ent­
weder mit einem Kleinflug­
zeug oder einer Fähre nach

Emden über, 'wo ihn seine
Mutter abholte.

Laut Therond besorgte
sich der 13-Jährige das Koka­
in, um mit dessen Verkauf
seine eigene Sucht zu finan­
zieren. Bei j~dem Kauf habe
sein Mandant außerdem eine
Menge zwischen 20 Gramm
und 50 Gramm für sich be­
halten. Während allerdings·
die Anl<lage eine Gesamt­
menge von einem Kilo pro
Einkauf annimmt, sollen es
laut Therond jedes Mal rund
800 Gramm gewesen sein.

Die Mutter des 43-Jähri­
gen ließ zunächst über ihren
Anwalt Thomas Klein mittei­
len, dass sie sich an den Straf­
taten beteiligt habe, weil sie
ihrem Sohn nie etwas habe
abschlagen können. "Die bei­
den hatten immer eine spezi­
elle Beziehung." Dass sie mit
ihrem Sohn etwas Illegales
transportierte, sei seiner
Mandantin bewusst gewe­
sen, so Klein. "Ich hate im­
mer vermieden, mir vorzu~

stellen, was es sein könnte",
sagte die Mutter.

Der Vorsitzende Richter
verkündete, dass man eine
Verständigung erzielen kön­
ne, nach der der4·3-Jährige
mit einer Haftstrafe.von etwa
fünf Jahren rechnen müsse;
für seine Mutter wäre es vor­
aussichtlich ein Jahr weni­
ger. Die Verhandlung vor
dem Landgericht wird am
15. Mai fortgesetzt.


